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Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 4 50 03 77

CDs ab 2,95 Euro

aktuelle Chart-CDs 

ab 9,95 Euro

Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Montag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

Wir sind umgezogen!

Angebot:

jetzt: Allerweg 1

Spanische Lebensmittel
30449 Hannover-Linden

Tel.: 0511 / 1 23 41 99

Dominikanische 
Republik
Riu Sparreise Maimon ****
14 Nächte Doppelzimmer

all inclusive
Reisezeit: 02.10. - 30.10.07

Preis pro Person 

ab 999,- Euro
solange der Vorrat reicht

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: 1021@firstreisebuero.de – www.first24.de

neben 
Deisterstübchen / Rias Baixas

nur 6,75 Euro

dazu:

immer dienstags 
fr ischer Fisch direkt

aus Spanien

Am Mittwoch, 29. August fand
das Richtfest der fast fertigge-
stellten Wohnanlage für betreu-
tes Wohnen auf dem Gelände
des „Gilde Carrees“ statt. Im
Beisein von OB Stephan Weil,
Bezirksbürgermeisterin Barbara
Knoke, dem Geschäftsführer
der Ostland Wohnungsbauge-
nossenschaft, Dieter Musielak,
und dem Präsidenten des Ver-
bandes niedersächschischer
Wohnungsbauunternehmen, Se-
nator a. D. Bernd Meyer, wurde
im Rohbau an der Ecke Blu-
menauerstraße / Gartenallee ein
ganz besonderes Richtfest ge-
feiert. Besonders deshalb, weil
die noch im Bau befindliche
Anlage für betreutes Wohnen
bereits nach der Dienstlei-
stungsnorm 77800 zertifiziert
worden ist. In seiner Rede wies
Dieter Musielak insbesondere
auf folgendes hin: Der erste
Spatenstich war im Oktober
2006, im Oktober diesen Jahres
werden die ersten Mieter ein-
ziehen und im März 2008 wird
der Bau, der 66 Wohnungen un-
terschiedlicher Größe und eine
betreute Wohngruppe enthält,
fertig gestellt sein. Das Investi-
tionsvolumen beträgt 10,5 Mil-
lionen Euro. 
Das Besondere an der Wohnan-
lage ist die Zertifizierung mit
einem Qualitätssiegel. Das ist
der Ostland mit dieser und der
Anlage „Nedderntor“ in Gehr-
den als erster Genossenschaft in
Niedersachsen überhaupt gelun-
gen. Der Unterschied zum „nor-

malen betreuten Wohnen“ be-
steht hauptsächlich darin, dass
die Selbstständigkeit und Unab-
hängigkeit der Bewohner
durchgängig sichergestellt wird.
Durch Notrufdienste, die Ver-
mittlungen von Pflegediensten,
Beratungsdienste und vieles
mehr. Die Genossenschaft hat
nicht zuletzt mit dem Bau die-
ser Anlage auf die veränderten
demographischen Verhältnisse
und die damit verbundenen be-
sonderen Wohnbedürfnisse rea-
giert. 
OB Stephan Weil wies in seiner
Rede auf den Aspekt der Stadt-
entwicklung hin. Mit dem
Schwarzen Bären und dem
Küchengartenplatz ist zur Zeit
eine große Fäche in der Umge-
staltung. Auf beiden Seiten der
Blumenauer Straße wird gebaut
bzw. im Ihmezentrum umge-
baut. Die Straße selbst wird
umgestaltet und den zukünfti-
gen Bedürfnissen angepasst.
Ferner gab Weil bekannt, dass
die Haushaltsmittel für den Ab-
riss der hässlichen Brücke am
Küchengarten nächste Woche
im Rat eingebracht werden.
Nach der Umgestaltung des ge-
samten Bereiches wird die neu
gestaltete Blumenauer Straße
eine Verbindung zwischen dem
Küchengarten und dem
Schwarzen Bären als auch ei-
nen Übergang zwischen dem
„Gilde Carre“ und dem zukünf-
tigen „Lindenpark“ bilden.
Eine Symbiose zwischen Jung
und Alt stellt auch die neue

Wohnanlage da, erklärte Weil
weiter. Die jungen Familien in
den Stadthäusern auf dem „Gil-
de Carre“ lebten in räumlicher
Nähe zu der älteren Generation
mit der man sich in den Ge-
meinschaftseinrichtungen aus-
tauschen könne. Senator Bernd
Meyer schließlich wies auf die
gelungene Stadtteilentwicklung.
Während vor einigen Jahren

viele Investoren das „Gilde
Carree“ für ungeeignet hielten,
hat die Ostland den Schritt ge-
wagt und aus diesem Quartier
eine Vorzeigeanlage gemacht.
Nach der zünftigen Richtfestre-
de des Baupoliers wurde dann
bis in den Abend hinein mit
musikalischer Umrahmung
durch den Chor der Bethlehem-
kirche weiter gefeiert. hew
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Zeigten sich angetan von der städtebaulichen Entwicklung rund um
das ehemalige Gilde-Gelände (v. l. n. r.): Bernd Meyer, Barbara Knoke,
Stephan Weil und Dieter Musielak. Foto: Wiesemann 
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Lesung im Linden-Keller
Ein Lesungs-Tandem, auf dem niemand hinten sitzt …
Ivette Vivien Kunkel und Kersten Flenter präsentieren ein
gemeinsames Programm, in dem die Texte der einen dem
anderen Feuer geben – ein explosiver Abend zwischen
Bartime Poetry und Beat. Zu ihrer Hannover-Premiere
trifft sie auf Hannovers „Hofdichter des Undergrounds“
(The Ottawa Sun) Kersten Flenter. Immer unterwegs 
und im Tanz mit der Wirklichkeit, dem Unmittelbaren, ist
Flenter ein Chansonier des Gedichts, die Gedichte sind
Songs, die jedermann lesen und verstehen kann, und
nicht wenige der Gedichte sind Volltreffer auf die Herzgru-
be. Montag, 24. September: „Kerosinseele sagt: Gib mir
Feuer!“ Beginn: 20.00 Uhr. Eintritt: vier Euro.

Nach dem Ball ist vor dem Ball
Die nächste Tangonacht am Ballhof kommt bestimmt. Alle,
die im nächsten August nicht nur zuschauend das beson-
dere Flair genießen, sondern selber mit durch die Nacht
tanzen wollen, haben schon jetzt die Gelegenheit zum
Einstieg: Im Tango Milieu (Zur Bettfedernfabrik 1, Telefon
44 02 02, Internet www.tango-milieu.de) beginnt die neue
Kurssaison. Dort lernen Sie nicht nur Tango – sondern Sie
erhalten sich mit diesem besonderen südamerikanischen
Paartanz auch das Sommer-Urlaubsgefühl noch ein we-
nig länger. Das Tango Milieu bietet Unterricht auf acht ver-
schiedenen Niveaus, dazu Trainingsgruppen und den in-
dividuellen Unterricht in der freien Tango Lesson. Ein Kur-
sus umfasst zehn Abende zu je 90 Minuten, die Kursge-
bühr beträgt 130 Euro (ermäßigt 110 Euro) pro Person.
Wochenend-Workshops und Einzelstunden runden das
Angebot des Tango Milieus ab, und in fast alle Unter-
richtsgruppen sind Quereinstiege möglich. Dreimal
wöchentlich haben Gäste des Tango Milieus darüber hin-
aus Gelegenheit, bei einem Tanzabend ihr Können zu ver-
tiefen. Zum Tango-Café an jedem Sonntagnachmittag
locken zudem Kaffee und Kuchen. Zuschauer sind stets
herzlich willkommen.

Papier und Objekte
In der Galerie „Kunstraum – Galerie auf Zeit“, Deister-
straße 37 (ehem. Thünken), ist noch bis zum 30. Septem-
ber (Finissage 16 Uhr) die Ausstellungen „Papier und Ob-
jekte“ von Martina Finkenstein und Rolf Blume zu sehen.
Martina Finkelstein zeigt kleinformatige Material- und
Textkollagen. Mit feinem Humor und verblüffendem forma-
len Minimalismus näht sie die Welt in Tüten. Rolf Blume
spielt mit den Verformungs- und (De-)Konstruktionsmög-
lichkeiten von Telefonbüchern, Registrierkassenrollen und
anderen anachronistischen Alltagsartikeln. Es entstehen
spannungsvolle skulpturale Objekte, überraschend filigra-
ne, bisweilen raumgreifende Konstruktionen. Öffnungszei-
ten: Donnerstag und Freitag 17 bis 20 Uhr, Samstag und
Sonntag 15 bis 18 Uhr.

Kritik an herrschender Politik
Das Linksbündnis in der Regionsversammlung begrüßt
die Entscheidung der Region, Hartz-IV-Empfängern mehr
Geld für die Miete zu geben: Statt 300 Euro wie bisher
sind jetzt für allein lebende Hartz-IV-Empfänger 350 Euro
fällig. Ein Zwei-Personen-Haushalt erhält 505 Euro statt
wie bisher 425 Euro. Das haben die Regionspolitiker nicht
freiwillig beschlossen: Ein deutlich höheres Wohngeld hat-
te das Landessozialgericht in einer Entscheidung Ende
April gefordert. „Dieser Schritt war überfällig“, kommen-
tiert Jörn-Jan Leidecker, sozialpolitischer Sprecher des
Linksbündnisses. „Denn Hartz IV ist Armut per Gesetz.
Selbst beim Essen müssen die Betroffenen massiv spa-
ren.“ Leidecker kritisiert, dass das höhere Wohngeldes
nicht schon früher gekommen ist: „Es ist beschämend,
dass erst das Landessozialgericht dazu urteilen musste.“

Kensal Rise / London
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Bezirksbürgermeisterin Barbara
Knoke nimmt nach einer länge-
ren Krankheit ihr Amt ab sofort
wieder vollständig selbst wahr.
Seit Anfang des Jahres konnte
sie einige Aufgaben krankheits-
bedingt nicht ausführen. Diese
hat ihr Stellvertreter Rainer-
Jörg Grube für sie dann wahr-

genommen. Insbesondere hat er
ihr die Vorbereitung und Durch-
führung von Sitzungen des Be-
zirksrates abgenommen. Barba-
ra Knoke bedankte sich aus-
drücklich sehr herzlich für diese
Unterstützung durch Rainer
Grube. In diesen Dank schloss
sie auch die für den Stadtbe-

zirksrat zuständigen Mitarbeiter
der Stadtverwaltung mit ein.
Ohne diese Unterstützung hätte
ich mein Amt niederlegen müs-
sen, führte sie aus. Jetzt sieht
sie sich gesundheitlich so weit
wieder hergestellt, dass sie ihre
Aufgaben, die sie vermisst hat,
selbst wieder übernehmen

möchte. Sehr gefreut hat sie
sich in der Zeit der Krankheit
über die Unterstützung der Be-
völkerung Linden-Limmers, die
ihr immer mit Genesungswün-
schen und aufmunternden Wor-
ten wieder Mut gemacht haben.
Auch dafür möchte sie sich be-
danken.

Bezirksbürgermeisterin Barbara Knoke 
nimmt ihr Amt wieder vollständig wahr

Schützenfest, Limmerstraßenfest, Volkslauf:

In Linden ist der Bär los
Mehr Leben, mehr Akti-
vitäten, mehr Kunden für
die Limmerstraße. Die Ak-
tion Limmerstraße e.V.
will mit dem 7. Limmer-
straßenfest positive Ak-
zente für das Image der
Straße setzen. Am Sams-
tag, 8. September, findet in
der Zeit von 11 bis 20 Uhr
im Bereich vom Kötner-
holzweg bis zum Küchen-
garten  das 7. Limmer-
straßenfest statt. Fast alle
Geschäftsleute des Gebiets
sowie viele Lindener Ver-
eine und Organisationen
bis hin zu politischen Par-
teien beteiligen sich an
dem Fest.
Vielfältige Aktionen wie
Tombola, Kinderschmin-
ken, Walking Acts runden
die Veranstaltung ab. Die
umfangreiche Gastrono-
mie der Limmerstraße
sorgt für kulinarische
Genüsse.
Ferner gibt es eine Bühne
im Bereich Pfarrlandstraße
/ Limmerstraße. Hier tre-
ten „Famous in 9 years“
(Folk-Rock der Extra-
Klasse) und „Rookies Ru-
de Revenge“ (Ska, Reg-
gae) auf. Auf der Bühne
Ecke Leinaustraße präsen-
tiert sich das „Trio Amoro-
so“ (brasilianische Ever-
greens, Folklore, Eigen-
kompositionen) und  auf
der Bühne Ecke Albert-
straße sind „The Backdo-
ormen“ (feinste Doors-Co-
verband) zu sehen.

Party auf der
Limmerstraße

Freitag, 7. September
14 Uhr – Beginn des Familien-
tages, ermäßigte Preise; 16 Uhr
– Aktivitäten im Festzelt und
Rundgang über den Festplatz
mit den Kindern; 17 Uhr –
Treffen der Lindener Schützen
auf dem Festplatz; 19.30 Uhr –
Eröffnung des Festes im Fest-
zelt / Proklamation der Linde-
ner Könige / Ausgabe der Eh-
renpreise vom Mannschafts-
schießen; 21 Uhr – Unterhal-
tungsprogramm.

Samstag, 8. September
14.30 Uhr – Treffen der Verei-
ne und Gastvereine; 16 Uhr –
Festmarsch durch Linden /
Marschroute: Festplatz – Fösse-
straße – Selmastraße – Pavil-
lonstraße – Ahlemer Straße –
Am Schmuckplatz – Kötner-
holzweg – Limmerstraße –
Stärkestraße – Ottenstraße –
Kochstraße – Limmerstraße –
Selmastraße – Fössestraße –
Festplatz Küchengarten / Be-
grüßung der Festteilnehmer /
Spiel der Musikzüge / Tanz im
Festzelt.

Sonntag, 9. September
10 Uhr – Gottesdienst im Fest-
zelt; 11 Uhr – Frühschoppen;
11.30 Uhr – Gästeschießen;
12.30 Uhr – Treffen der Teil-
nehmer zum Festessen; 12.45
Uhr – Festessen im Festzelt /
Ausgabe der Ehrenpreise vom
Gäste- und Pokalschießen; 16
Uhr – Unterhaltungsprogramm
/ gemeinsame Kaffeetafel der

Damen und Herren der Linde-
ner Vereine und Gäste; 20 Uhr
– Treffen der Lindener Schüt-
zen zum Ausklang / Tanz im
Festzelt.

Der 2. Volkslauf Linden-Lim-
mer startet am Sonnabend, 8.
September, um 13 Uhr an der
Ecke Kötnerholzweg / Lim-
merstraße.

Das Programm des 
39. Lindener Schützen- und Volksfestes

Schützengesellschaft Linden v. 1904 – Freihand-Schützengesellschaft Linden v. 1906 

Bürgerschützengesellschaft Linden zu 1906 – Schützenclub Alt-Linden v. 1921 

Schützengesellschaft Heimat v. 1925 – Damen-Schießclub Linden v. 1977

Die Interessen-Gemeinschaft Lindener Schützen e. V. lädt ein

Schöne Tradition: der Ausmarsch der Schützen durch Linden.
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Aktuelles Angebot im Juli
Bio-Weizenbrot (1000 g) – nur 2,90 Euro

sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Verführung zum Tango
Schnupperkurs Sonntag 15 Uhr

Jedes 1. Wochenende

Anfängerkurs über 

zwei Tage Sa/So 12-15 Uhr

Ökologischer Gewerbehof • Linden-Nord
Eingang gegenüber Leinaustr. 25 • Tel. 44 02 02

E
iner der höchsten
Punkte Hannovers
findet sich mit 89
Metern über NN in

Linden. Die aus Kalkstein be-
stehende Erhebung trägt den
Namen des ehemaligen Dorfes
in sich: Lindener Berg. Der
Kalkstein ist es auch, der den
Berg schon für frühere Genera-
tionen interessant machte. Als
Baumaterial für Gebäudefunda-
mente, Mauern und Türme war
Kalkstein gut zu gebrauchen.
Deswegen wurden schon früh
Steinbrüche und Kalkgruben
angelegt. Die Stadt Hannover,
der einige Steinbrüche gehör-
ten, nutzte das abgebaute Mate-
rial u.a. für die Errichtung der
Stadtmauer ab dem 14. Jahr-
hundert. Zusätzlich wurde auf
dem höchsten Punkt des Linde-
ner Berges im Jahr 1392 ein
Wartturm, der „Lyndener Berg-
fred“, errichtet. Er diente Han-
nover als Beobachtungsposten,
so dass die Stadt bei heranna-
henden feindlichen Soldaten
rechtzeitig gewarnt war und die Stadttore
schließen konnte. 
In Kriegszeiten war der Lindener Berg ein
strategisch wichtiger Standort. Von dort
hatte man einen guten Blick auf Hannover
und konnte den westlichen Zugang der
Stadt (die Ihmebrücke am Schwarzen
Bären) kontrollieren. Mehrfach suchten
feindliche Truppen den Lindener Berg auf,
so auch im Dreißigjährigen Krieg. In
Deutschland tobte ein Religionskrieg zwi-
schen katholischer Liga und protestanti-
scher Union. Katholische kaiserliche Trup-
pen unter Leitung von Generalfeldmar-
schall Tilly erreichten im Oktober 1625 das
protestantische Hannover, errichteten ihr
Lager auf dem Lindener Berg und forderten
Einlass in die Stadt. Tillys  Parlamentär
wurde von den hannoverschen Stadtherren
ohne Antwort zurückgeschickt, da in der
Nähe lagernde dänische Truppen der Stadt
zu Hilfe kamen. Tilly gab seinen Plan auf
und zog nach vier Tagen mit seinen Trup-
pen ab. 
Die Einwohner des kleinen Dorfes Linden
am Rande des Lindener Berges bekamen
die Folgen des Krieges besonders stark zu
spüren: Einquartierungen, Plünderungen
und Brandschatzung gehörten zu den wie-
derkehrenden Ereignissen bis 1648, als der
Westfälische Friede verkündet wurde. Zwei
Jahre später ließ Welfenherzog Georg Wil-
helm den Wehrturm  auf dem Lindener
Berg zu einer Mühle umbauen. Die neuarti-
ge Konstruktion mit drehbaren Wind-
mühlenflügeln, von einem flämischen Mül-
ler erfunden, erregte großes Aufsehen. In
der Lindener Zwangsmühle mussten nun
die Bauern der Umgebung ihr Getreide
mahlen lassen.     
1746 gab der hannoversche Rat wegen Un-
wirtschaftlichkeit die Steinbrüche auf,
während  Privatleute weiterhin Kalkstein-
abbau betrieben. Johann Egestorff
war einer von ihnen. Mit 31
Jahren übernahm der gelernte
Böttcher vom verschuldeten
Friedrich Stuckenbrock die
ehemals gräfliche Kalkbren-
nerei. Schon in den ersten
Jahren konnte Egestorff
durch den gewinnbringenden
Kalkhandel weitere Grund-
stücke auf dem Lindener
Berg kaufen und kam später
fast in den Besitz des gesam-
ten Berges. Mit der Erweite-
rung seiner Steinbrüche ver-
wandelten sich Teile des
Lindener Berges durch qual-
mende Kalköfen und große
Steinbruchfelder in eine aus-
gebeutete und trostlose
Landschaft. Oben auf der
Bergkuppe aber war die Welt
in Ordnung: Hier stand die
Lindener Mühle und eine
vom Müller errichtete Wirt-
schaft, die von Egestorff
1824 gepachtet wurde. Ne-
ben der Mühle ließ Egestorff
ein Jahr später ein Berggast-

haus in Villenstil errichten, das der führen-
de Architekt des Königreichs Hannover,
Hofbaurat Georg Ludwig Friedrich Laves,
für ihn entwarf. Vom Berggasthaus hatte
man einen hervorragenden Blick über Han-
nover und das Umland, so dass es sich zu
einem beliebten Ausflugsziel für Erho-
lungssuchende und Maler entwickelte. So-
gar der auf beiden Augen blinde hannover-
sche König Georg V. war einmal zu Gast.
1876 musste das Berggasthaus einem Was-
serhochbehälter weichen, der ab 1878 Han-
nover und später auch Linden mit Trink-
wasser versorgte. Der festungsartige Bau ist
noch heute in Betrieb, auf dem Dach befin-
den sich die Teleskope der Volkssternwarte
Hannover. Daneben steht die bis 1927 ge-
nutzte Mühle, die jetzt Teil des lauschigen
Biergartens, dem „Lindener Turmgarten“,
ist. 
Einige Spuren Egestorffs wurden be-
seitigt: Auf dem Gelände der ehema-
ligen östlichen Steinbrüche spielen
heute im Stadion die Fußballer von
Linden 07 und auch das Kalk-
brennerhäuschen, das Johann
Egestorff mit seiner Frau bis
1812 bewohnte, wurde 1969
für den Neubau der IGS
Linden abgerissen. Sein äl-
tester Sohn Georg Ege-
storff trennte sich von

einigen

Berggrundstücken. Der Lindener Kirchen-
gemeinde überließ er ein Grundstück, damit
dort ein Bergfriedhof angelegt werden
konnte. Dafür bekam Egestorff von der Kir-
che das Recht, mit seinen Salzwagen die
Badenstedter Straße befahren zu dürfen.
1862 wurde der Friedhof eröffnet und gut
100 Jahre später im Jahr 1965 geschlossen.
Seitdem ist er öffentliche Grünfläche. Hier
steht auch der Küchengartenpavillon als
zentraler Informationspunkt für den Linde-
ner Berg und Veranstaltungsort für Ausstel-
lungen, Lesungen und Musik. Ein weiteres
Grundstück übernahm die Lindener Braue-
rei Meyer&Brande von Georg Egestorff,
um ab ca. 1850 drei Eiskeller unter der Er-
de anzulegen. Darin wurde das im Winter
von den Maschwiesen geholte Eis gelagert,
damit man das im Sommer angebotene Bier
kühlen konnte. Die Keller wurden später
für die Champignonzucht und während des
2. Weltkriegs als Bunker genutzt. 
Auch die Grünflächen des Lindener Berges
tragen Geschichte in sich. Vom ehemaligen
von-Alten-Barockgarten ist heute nur noch

ein kleiner Teil vorhanden, das Ende des
17. Jahrhunderts erbaute Schloss wurde
im 2. Weltkrieg zerstört. Überreste der
Mauer, die den Garten umgab, stehen
neben der Straße „Wachsbleiche“.

Die Kleingartenanlagen gehören
zu den ältesten Kolonien Hanno-
vers, der Botanische Schulgarten
hat seinen Standort seit 1919 am
Nordhang des Lindener Berges.
Einige interessante Gebäude
sind entlang der Straße „Am

Lindener Berge“ zu finden.
Die Hausnummer 16 trägt
das wohl älteste Fachwerk-
haus Lindens, etwas weiter
den Berg hinauf erhebt sich
die stolze „Villa Osmers“,
die Anfang des 20. Jahrhun-
derts für den Mittelschuldi-
rektor Hinrich Osmers er-
richtet wurde. 
Die Attraktivität des Linde-
ner Berges ist bis in die Ge-
genwart hinein ungebrochen.
Während früher Schützenfe-
ste, winterliches Schlittenro-
deln oder Sandkistenrennen
die Menschen anzogen,
kommen sie heute zum
weltweit bekannten Jazz-
Club, dem Mittwoch:Theater
oder zu Events wie dem
Scilla-Blüten-Fest, dem jähr-
liche Radrennen, dem Tag
der Offenen Tür … tb

Kalksteinlieferant, Beobachtungsposten, Ausflugsziel:

Der Lindener Berg 
im Spiegel der Zeit

Beinahe ländlich: Die Besiedlungsstruktur des Lindener Berges im Jahr 1904. Foto: Hartmann

Imposant: die zu Beginn des 20. Jahrhunderts für den Mittelschuldirektor Hin-
rich Osmers errichtete „Villa Osmers“. 

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mmiitt  RRaauucchheerrrraauumm
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Kartenvorverkauf

Salge
Am Schwarzen Bär

Ingo Hescher
Inh. Ursula Hescher
Falkenstraße 2
30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 44 22 09
Fax: 05 11 / 44 17 16

Eintrittskarten für 
Veranstaltungen aller Art

– auch Versand –

Als Härteausgleich für Reparaturwünsche aus LINDEN wird 
auf Anfrage kostenlos ein Leihrad zur Verfügung gestellt!

20 Jahre 

Radgeber

Jubiläumswoche 

vom 1. bis 8. 

September

Schwarze Schokolade ist ge-
sund und macht glücklich. Sie
hilft nicht nur bei Liebeskum-
mer, sondern ist auch gut fürs
Herz, so die Techniker Kran-
kenkasse (TK) Landesvertre-
tung Niedersachsen. Das Ge-
heimnis liegt im Inhaltsstoff
Kakao. Er stärkt und schützt die
Blutgefäße, stimuliert den
Kreislauf und enthält Kalium,
Magnesium und Vitamin E.
Besonders Frauen, die sich bei
wechselhaften Wetter häufiger
abgeschlagen und energielos
fühlen, dürfen täglich bis zu 25
Gramm (130 Kilokalorien)
Zartbitterschokolade naschen.
Außerdem hat die schwarze
Schokolade noch einen Vorteil
für Figurbewusste: Sie lässt den
Blutzuckerspiegel nur langsam
steigen und stoppt den
Heißhunger. Doch nicht nur für
Frauen, auch für das männliche
Geschlecht ist die dunkle Scho-
kolade gesund. Die Kakaomas-
se enthält Substanzen (soge-
nannte Flavonoide), die das Im-
munsystem stärken, Thrombo-
sen verhindern und Herz-Kreis-
laufproblemen vorbeugen kann.
Die gefäßschützende Wirkung
ist nur in Bitterschokolade mit
hohem Kakaoanteil enthalten.
70 Prozent Kakao muss die
Schokolade mindestens haben.

Jeden Morgen dasselbe: die
Zähne schmerzen, der Nacken
ist verspannt und der Druck im
Kopf ist nicht auszuhalten -
schon wieder die ganze Nacht
mit den Zähnen geknirscht.
Mindestens 18 Millionen Deut-
sche und rund 1,8 Millionen
Niedersachsen sind davon be-
troffen. In 90 Prozent aller Fälle
ist die Psyche der heimliche
Zahnkiller und schlägt nachts
gnadenlos zurück. Verbissene
Konzentration und Stress zei-
gen ungeahnte Folgen. Der
Schläfer fängt unbewusst an,
mit den Zähnen zu knirschen
oder er presst sie fest zusam-
men. Am häufigsten kauen die
20- bis 40-Jährigen an ihren
Zähnen herum. Aber die Betrof-
fenen werden immer jünger. So-

Zartbitter
zum Wohlfühlen

Wer schön sein
will muss zahlen

Tel.: 0511 / 2 60 18 59

Inh. M. Glauß
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht

Schlüsseldienst

Mo. - Fr. 9 - 13, 14 - 18 Uhr

Falkenstr. 5
30449 Hannover

www.juwelier-kampe.com

Piercing und Tattoo-Fans sind
durch die Gesundheitsreform
schlechter gestellt. Denn seit In-
krafttreten des Wettbewerbstär-
kungsgesetzes am 1. April 2007
gilt: Wer seine Krankheit selbst
verschuldet, weil er sich täto-
wieren oder ein Piercing einset-
zen ließ, muss sich in angemes-
sener Höhe an den Folgekosten
beteiligen. Wie die Techniker
Krankenkasse (TK) Nieder-
sachsen mitteilt, kann auch das
Krankengeld, das während der
Behandlung gezahlt wird, von
den Kassen ganz oder teilweise
gestrichen oder zurückgefordert
werden. 
Beim Tätowieren können Aller-
gie-Reaktionen auftreten, da die
Tattoo-Farbe Schwermetalle
enthält. Brustwarzen-Piercings
können bei jungen Frauen die
Milchgänge stark schädigen.
Stillen ist dann nicht mehr mög-
lich. Augenbrauen-Piercing
kann zu Nervenschädigungen
führen und Infektionen auslö-
sen, die auf das Auge übergrei-
fen. Zungen-Piercings können
zum lebensbedrohlichen An-
schwellen der Atemwege
führen. Außerdem bedeuten sie
einen ständigen Angriff auf die
Zähne.

gar bei fünfjährigen Kindern
werden schon Knirschschäden
an den Milchzähnen festge-
stellt. Die Techniker Kranken-
kasse (TK) Niedersachsen gibt
Tipps, wie man trotz Stresssi-
tuation etwas für seine Zähne
tun kann. 
Ursache für das nächtliche Kau-
en ist das zentrale Nervensy-
stem. Um ungelöste Probleme
und Konflikte schnell loszuwer-
den, überträgt es sie per Ner-
venbefehl auf Zähne und Kau-
muskeln - mit fatalen Folgen.
Durch das Knirschen entstehen
Risse im Zahnschmelz. „Die
Zähne müssen eine Belastung
von bis zu 100 Kilogramm pro
Quadratzentimeter aushalten.
Das entspricht der Kraft, mit
der zwei Zementsäcke auf einen
Backenzahn gedrückt werden“,
sagt Ulrike Mickelat, Spreche-

rin der TK-Landesvertretung.
Irreparable Zahnschäden und
Zahnverlust ist oft die Folge. 
Gegen das Zähneknirschen hel-
fen einige Maßnahmen: 
Lassen Sie sich von Ihrem
Zahnarzt eine Knirschschiene
anfertigen. Sie besteht aus ei-
nem festen, durchsichtigen
Kunststoff und wird von den
Krankenkassen übernommen.
Die Betroffenen können wieder
ruhig schlafen. Entspannungs-
methoden wie autogenes Trai-
ning, progressive Muskelent-
spannung und Sport bauen
Stress ab. 
Weitere Informationen gibt es
in den TK-Broschüren „Die
Zähne“ und „Der Stress“. Sie
sind kostenlos als Download
bei www.tk-online.de oder in
allen Geschäftsstellen erhält-
lich.

Zähneknirschen:

Nachts beißt die Seele zu 

Schwimmen ist für Kinder nicht
nur ein Riesenspaß, sondern
auch gesund. „Beim Schwim-
men kommen alle Muskeln zum
Einsatz, gleichzeitig werden die
Gelenke kaum belastet“, sagt
Maria-Luise Borgelt, Eltern-
Kind-Beraterin der AOK in
Hannover.
Eltern können bereits Babys
spielerisch mit dem Wasser ver-
traut machen. „Sie lernen zwar
noch nicht, sich selbstständig
über Wasser zu halten. Aber sie
verlieren die Scheu und proben
Bewegungsabläufe, die ihnen
später das Schwimmen erleich-
tern“, weiß Maria-Luise Bor-
gelt. Ab einem Alter von etwa
fünf Jahren sind Kinder dann in
der Lage, Arm- und Beinbewe-
gungen zum Schwimmen rich-
tig zu koordinieren und die
nötige Atemtechnik zu erlernen.
Schwimmflügel eignen sich
dafür nicht. „Die Kinder hängen
damit so im Wasser, dass sie
Arme und Beine nicht richtig
bewegen können“, so die AOK-
Expertin. Als Hilfsmittel bieten
sich Schwimmkissen oder -gür-
tel an, da diese um den Bauch
gebunden werden.
Geeignete Schwimmkurse
führen Schwimmschulen,
Sportvereine und Bademeister
durch. Welcher Unterricht in
der Nähe des Wohnortes emp-
fehlenswert ist, können Eltern
bei der Deutschen Lebens-Ret-

tungs-Gesellschaft (DLRG) in
Erfahrung bringen. Von Vorteil
sind Gruppenkurse mit relativ
geringer Teilnehmerzahl, denn
dann kann sich der erfahrene
Schwimmlehrer um alle Kinder
optimal kümmern. Wenn sich
das Kind im Schwimmkurs
wohlfühlt und gemeinsam mit
Gleichaltrigen lernt, ist die Mo-

tivation gleich viel größer. Mit
einem Kurs allein ist es natür-
lich nicht getan. Können die
Kinder schwimmen, muss das
Gelernte regelmäßig geübt wer-
den. Maria-Luise Borgelt rät:
„Kinder brauchen Vorbilder.
Wenn die Eltern regelmäßig
schwimmen gehen, werden die
Kinder das auch gerne tun.“

Schwimmspaß: 

Kinder frühzeitig 
ans Wasser gewöhnen

Früh übt sich: Schwimmen ist für Kinder nicht nur ein Riesenspaß, son-
dern auch gesund.

Niedersachsens Männer 
ignorieren Krebsvorsorge
Männer in Niedersachsen blei-
ben Vorsorgemuffel: Nur jeder
vierte Mann über 45 Jahren war
im vergangenen Jahr bei der
Krebsvorsorge. Ab diesem Alter
haben Männer Anspruch auf ei-
nen jährlichen Krebsvorsorge-
Check, der von den Kranken-
kassen bezahlt wird. Dies teilt
die Techniker Krankenkasse
(TK) nach Auswertung ihrer
Versichertendaten mit. In Nie-
dersachsen liegen damit die
Werte bei den Männern im
Bundestrend, bei den Frauen
sogar zwei Prozent unter dem
bundesweiten Durchschnitt.
Bei Männern untersucht der

Arzt bei der Krebsvorsorge ne-
ben der Haut und den äußeren
Genitalien vor allem die Prosta-
ta. 
Mit über 48.000 Neuerkrankun-
gen im Jahr ist Prostatakrebs
die häufigste Krebsart bei Män-
nern in Deutschland. Wird die
Krankheit rechtzeitig erkannt,
können nach Angaben der
Deutschen Krebshilfe neun von
zehn Betroffenen geheilt wer-
den.
Eine Praxisgebühr fällt bei der
Krebsvorsorge übrigens nicht
an und viele Krankenkassen be-
lohnen die Teilnahme zusätzlich
mit Bonuspunkten.
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Versicherungsrecht
Schadensersatzrecht
Unterhalt / Scheidung

öffentl. Baurecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Ein absoluter Leckerbissen für alle Kri-
miliebhaber ist der erste Teil einer Tri-

logie von Stieg Larsson „Verblendung“, er-
schienen im Heyne Verlag.
Ein Großvater dessen Enkelin als Kind ver-
schwand, engagiert einen Journalisten, der
herausfinden soll, was damals passiert ist.
Der Journalist und eine Computerhackerin
recherchieren  und kommen einem dunklen
Familiengeheimnis auf die Spur.
Die Handlung ist von Anfang bis Ende so
spannend, dass man sich den zweiten Band
auch gleich kaufen möchte. Gisela Krentzlin

Das erste Buch von Khalid Hosseini,
„Drachenläufer“, ist ein Bestseller und

hat viele Menschen zu Tränen gerührt. Nun
ist sein zweites Buch erschienen (Blooms-
bury Verlag, 22 Euro) und wird hoffentlich
ein ebenso breites Publikum finden.
Zwei Frauen stehen im Vordergrund. Beide
sind mit demselben Mann verheiratet. Ihre
Leiden und kleinen Freuden stehen exem-
plarisch für das, was die afghanische Bevöl-
kerung von den Zeiten der kommunisti-
schen Herrschaft bis in die Gegenwart
durchlebt hat. Inge Schendel

Gül ist die Lieblingstochter ihres Vaters
und zugleich auch die älteste von meh-

reren Geschwistern. Nach dem frühen Tod
der Mutter übernimmt sie die Verantwor-
tung für ihre jüngeren Schwestern.
Der Roman von Selim Özdogan (Aufbau-
verlag, 8,95 Euro) beschreibt das Leben in
den 40er Jahren in der ländlichen Türkei.
Warmherzig und poetisch erzählt Selim Öz-
dogan von Freude und Leid der Menschen,
die in den 60er Jahren als sogenannte Gast-
arbeiter nach Deutschland kamen.

Inge Schendel

Stieg Larsson: 
„Verblendung“

Beste Krimilektüre

Selim Özdogan: 
„Die Tochter des Schmieds“

Freude und Leid

Khalid Hosseini: 
„Tausend strahlende Sonnen“

Kleine Freuden

Das Linksbündnis in der Regi-
onsversammlung kritisiert die
Pläne von führenden SPD- und
Grünen-Politikern, den soge-
nannten D-Tunnel zu bauen,
durch den die Stadtbahn fahren
soll. „Diese Idee stammt aus ei-
ner Zeit, in der das Ihmezen-
trum städtebauliches Leitbild
war“, kommentiert Stefan Mül-

ler, Fraktionsvorsitzender des
Linksbündnisses. „Der D-Tun-
nel hat Nachteile für die Fahr-
gäste und kostet hunderte Mil-
lionen an Steuergeldern – und
zwar nicht nur für den Bau des
Tunnels, sondern auch für seine
Unterhaltung.“
Kommt die Stadtbahnlinie 10
als neue D-Linie ab Goethe-
platz unter die Erde, können
Fahrgäste aus Linden, Limmer
und Ahlem die Innenstadt nur

noch über die Haltestellen
Steintor und den Hintereingang
am Hauptbahnhof erreichen.
Außerdem müssten sie am
Bahnhof drei Treppen bis zu
Oberfläche überwinden, und die
Lindener müssten Hochbahn-
steige in der Limmerstraße er-
tragen.
Das Linksbündnis plädiert des-
halb für eine oberirdische
Führung der D-Linie und
schlägt vor, dafür Niederflur-

fahrzeuge mit einem ebenerdi-
gen Einstieg anzuschaffen. So
lässt sich die Fahrstrecke der
Stadtbahn am Thielenplatz gen
Süden durch die Lavesstraße,
Berliner Allee und die Sall-
straße verlängern. „Damit ha-
ben wir eine Straßenbahn in die
östliche Südstadt“, erläutert
Müller. „Außerdem verkürzen
Niederflurbahnen die Fahrzeit,
weil die Fahrgäste schneller
ein- und aussteigen können.“

Es kommt auf jeden Euro, der für Alterssicherung, Unfall
und die private Vorsorge angelegt wird, an. Aber: reicht
das Sparen und Anlegen an sich aus oder ist eventuell da-
bei noch anderes zu beachten ?
Bei der Vorsorge gibt es – auch im Rahmen der gesetzli-
chen Vorgaben – Gestaltungsmöglichkeiten. Diese sind
für Arbeitnehmer und Selbständige wichtig, um sich vor
Überraschungen zu schützen. Besondere Vorsicht ist bei
der Übertragung von Vermögenswerten auf Familienan-
gehörige zu beachten. Wenn dieses Vermögen für die Al-
tersvorsorge dienen soll. Für den Fall der Scheidung sollte
bedacht werden, dass sich eine für beide Seiten wirt-
schaftliche Lösung findet. Auch greifen mittlerweile die ge-
setzlichen und privaten Vorsorgesysteme ineinander über.
Hier ist es ganz besonders wichtig, die Versicherungsver-
träge zu prüfen. Denn es können wichtige Abweichungen
im Einzelfall in den Vertragsbedingungen enthalten sein.
Eine rechtliche Beratung im Sozialversicherungsrecht
kann daher gut angelegt sein.
Normalerweise ist ein Bank- oder Anlageberater in seinem
Fachgebiet erfahren und bietet gute Dienste an.
Wegen der immer weitergreifenden Verzahnung der recht-
lichen Regelungen ist eine Finanzberatung allein nicht im-
mer ausreichend.
Helfen kann in diesen Fällen die Fachanwältin/der Fach-
anwalt für Sozialversicherungsrecht. Diese sind mit den
neuesten Änderungen und Gesetzen vertraut, auch durch
stetige Weiterbildung. Hier erhalten Sie die kompetente
Beratung für Fragen der verschiedenen sinnvollen Gestal-
tungsmöglichkeiten in Ihrem konkreten Fall. Unnötige
Geldanlagen oder ungünstige Vertragsgestaltungen, die
oft längerfristig binden, können so vermieden werden.
Das Sozialversicherungsrecht umfasst das gesamte staat-
liche Vorsorgesystem. Seit neuerer Zeit öffnet sich das
System auch immer mehr für private Zusatzverträge. Da-
her ist es für den Einzelnen in der Regel nicht einfach,
hier den Überblick zu haben. Daher sollten Sie vor Ent-
scheidungen, die auch weitreichende Auswirkungen auf
Ihre Ansprüche im staatlichen Vorsorgesystem der Ren-
ten-, Kranken-, und Unfallversicherung haben können,
sich rechtlich beraten lassen.

Weitere Informationen erteilt auch: Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Falkenstraße 8, 30449 Hannover, Fach-
anwältin für Sozialversicherungsrecht , Tel.: 05 11 / 2 13 4
2 13, Fax: 05 11 / 2 13 4 2 14, www.e-willenborg.com, in-
fo@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

In Zeiten knappen 
Geldes: Will jeder Euro
gut investiert sein

Die CDU-Ratsfraktion begrüßt
grundsätzlich den Vorschlag zur
Beauftragung einer Machbar-
keitsstudie für die D-Linie. Al-
lerdings darf die Machbarkeits-
studie eine grundsätzliche Ent-
scheidung für eine D-Linie
nicht weiter verzögern. Seit
mehr als 20 Jahren wird ein
Tunnel für die westlichen in-
nenstadtnahen Stadtteile Han-
novers diskutiert. 
„Es kann sinnvoll sein,
nochmals zu überprüfen, wel-

che Rahmenbedingungen für
den Bau einer Tunnelverbin-
dung auf der Stadtbahnlinie 10
(D-Linie) sprechen. Allerdings
sollte eine grundsätzliche Ent-
scheidung in den kommenden
Monaten fallen, denn das han-
noversche Tunnelsystem der
Stadtbahnen ist ohne eine D-Li-
nie ein Torso und muss endlich
fertig gestellt werden. Dabei
dürfen wir die Stadtteile Calen-
berger Neustadt und Linden
nicht außer Acht lassen,“ sagte
der stellv. Vorsitzende der
CDU-Ratsfraktion Jens Seidel. 
Bereits vor einigen Monaten hat

die CDU in den Stadtbezirksrä-
ten Südstadt, Mitte und Linden-
Limmer durch eigene Anträge
das Thema wieder aktualisiert.
„Vor diesem Hintergrund wun-
dert mich die aktuelle Entwick-
lung, dass Ratsmehrheit das
Thema nun „neu entdeckt“.
Gerade der Bezirksrat Linden-
Limmer hat in einer Anhörung
das Thema mit dem Vorstands-
vorsitzenden der Üstra AG in-
tensiv diskutiert. Scheinbar ha-
ben hier rot-grüne Verantwortli-
che einen ,Tunnelblick‘, wenn
sie darüber nachdenken, einen
möglichen Tunnel in der Goe-

thestraße wieder an die Ober-
fläche zu führen.“ Die Ver-
kehrsprobleme der Stadtteile
Calenberger Neustadt und Lin-
den könnten mit einem Tunnel
gelöst werden. Die Tunnelstati-
on unterhalb des Ihme-Zen-
trums ist vor mehr als 30 Jahren
gebaut worden, so dass eine
Weiterführung des Tunnels un-
problematisch ist. Die CDU
schlägt daher vor, einen Tunnel
bis zum Westschnellweg in Lin-
den-Nord zu führen. Damit
ließen sich mehrere schwerwie-
gende Verkehrsprobleme der
westlichen Stadtteile lösen.

Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

Das Mittwoch:Theater, Am Linde-
ner Berge 38, führt im Monat Sep-
tember folgende Produktionen
auf: „Woyzeck“ (Foto: Woyzeck /
Albert Waßmann und Doktor /
Oliver Gruenke) von Georg Büch-

ner (Premiere) – 22. September,
19.30 Uhr, 26. September, 19.30
Uhr, 30. September, 18 Uhr; „Das
kunstseidene Mädchen“ von Irm-
gard Keun – 29. September, 19.30
Uhr.

Kontra

Pro

Soll die „D-Line“ im Tunnel geführt werden?

Parteien mit unterschiedlichen Positionen

Mittwoch:Theater –
der Spielplan im September

In der St.-Nikolai-Kirche in Limmer,
Sackmannstraße 26,  findet am Sonn-
tag, 30. September, ab 17 Uhr das
sechste Konzert in der diesjährigen
Reihe „Musik in St. Nikolai“ statt. Es
trägt den Titel „Abendmusik“ und
wird vom Flötenkreis St. Nikolai
(Helge Eismann, Lökea Ukena-
Schwarz, Judith Tschirner, Olaf Plat-
te) ausgeführt. Zu Gehör gelangt
Blockflöten- und Orgelmusik von Sa-
muel Scheidt, Clemens non papa, Ce-
sar Bresgen u.a.. Der Eintritt beträgt
sieben, ermäßigt fünf Euro.

Gespielte Lesung
„Lass  Dich  ja  nicht hier blicken!“
lautet der Titel einer gespielten Le-
sung mit Gedichten und  Short-
Storys des Schriftstellers Charles Bu-
kowski, die der  Schauspieler und
Regisseur Volker Kühn am Donners-
tag, 20. September, ab 19.30 Uhr in
der Stadtbibliothek Linden, Am Lin-
dener Marktplatz 1, präsentiert. Der
Eintritt beträgt fünf Euro, Reservie-
rungen sind über die Rufnummer
1 68 - 4 21 80 oder E-Mail-Adresse
42.22.4@Hannover-Stadt.de mög-
lich.

Musik in St. Nikolai



Lindenspiegel | 09-2007 Seite 6

schwarz Lindenspiegel Seite 6

Start in den (Un-)Ruhestand mit der AWO
Die AWO Seniorenarbeit bietet ein Seminar an, bei dem
es um die individuelle Gestaltung des sogenannten 3. Le-
bensabschnittes geht: die erfüllenden Anforderungen
durch Familie oder Beruf waren gestern und nun gibt es
für viele die Zeit, die man sich immer gewünscht hat.  
Mit vier thematischen Bausteinen erhalten die Teilnehme-
rInnen in diesem Seminar Impulse, sich mit der Gestal-
tung des ganz persönlichen (Un-)Ruhestandes zu be-
schäftigen. Am Donnerstag, 6.September (17 - 19 Uhr),
beginnt der Baustein: „Gesundheit und Vorsorge“. Er um-
fasst vier Treffen und kostet 32 Euro. Telefonische Anmel-
dungen und weitere Informationen erhalten Sie unter Tele-
fon 2 19 78 - 1 23. Im Oktober folgt ein weiterer Baustein
mit dem Thema „Rückblick, um nach vorne zu schauen“;
im Frühjahr 2008 werden die Bausteine „Freie Zeit – akti-
ve Zeit“ und „Alternative Wohnformen“ angeboten. Alle
Bausteine können einzeln belegt werden.

„Salut et Bonjour“
Dieser Französischkurs richtet sich an alle, die keine oder
nur geringe Vorkenntnisse haben. Spielerisch wird das
Sprechen in realen Alltagssituationen erlernt. Themen
sind Begrüßung, das gegenseitige Kennenlernen und die
Verständigung im Urlaub. Die Grammatik wird auf das
Nötigste begrenzt und in verständlicher Form vermittelt.
Der Kurs findet  fünf Mal donnerstags ab dem 6. Septem-
ber von 16.15 Uhr bis 17.45 Uhr in der Marienstraße 22
statt. Die Gebühr beträgt 24 Euro. Anmeldungen und wei-
tere Informationen erhalten Sie unter Telefon 2 19 78 -
1 23 oder per Email: seniorenarbeit@awo-hannover.de.

Anmeldefrist verlängert
Die Stadt hat die Anmeldefrist für den Innenhof- und Woh-
numfeldwettbewerb wegen der späten Sommerferien ver-
längert. Anmeldungen nimmt der Fachbereich Umwelt
und Stadtgrün, Langensalzastraße 17, 30169 Hannover,
noch bis zum 7. September schriftlich, unter Telefon 1 68 -
4 02 44 oder per E-Mail unter der Adresse „gartenkul-
tur@hannover-stadt.de“ entgegen. Weitere Informationen
gibt es im Internet unter www.hannover.de zu den Stich-
worten „Innenhof- und Wohnumfeldprogramm“, „Begrü-
nung von Fassaden und Dächern“ sowie „Dokumentation
Wettbewerb 2005“. Wie in den vergangenen Wettbewer-
ben sind alle Gestaltungsmaßnahmen im Wohnumfeld
von Mehrfamilienhäusern gesucht, die zur Verschönerung
und Qualitätsverbesserung beitragen und noch nicht im
Wettbewerb vorgestellt wurden. Wichtig ist nur, dass das
Grün der gesamten Hausgemeinschaft zu Gute kommt.
Novum im diesjährigen Wettbewerb ist die Ausweitung der
gesuchten Beiträge auf Fassaden- und Dachbegrünun-
gen, auch wenn sie nicht im räumlichen Zusammenhang
mit grünen Innenhöfen stehen. Für gelungene Dachbe-
grünungen und grüne Hauswände sind im diesjährigen
Wettbewerb erstmals Sonderpreise ausgelobt worden.

Studieren ohne Abitur? Wie geht denn das?
Das Bildungswerk der vereinten Dienstleistungsgewerk-
schaft ver.di in Niedersachsen e. V. bietet auch in diesem
Jahr wieder die Möglichkeit, an einem Vorbereitungskurs
zur sog. Immaturenprüfung teilzunehmen. Durch diese
Prüfung ist die Aufnahme eines Studiums an einer Fach-
hochschule oder einer Universität in Niedersachsen mög-
lich! Kursbegleitend bietet das Bildungswerk ver.di ein
gutes und hoch frequentiertes Internetportal für alle Teil-
nehmerInnen an. Anmeldung dazu und nähere Infos beim
Bildungswerk ver.di unter Telefon 1 24 00 - 4 16 sowie un-
ter www.bw-verdi-ha.de.

33. Marktschreier-Wettbewerb am Steintor
Die Marktschreier sind zurück: Vom 5. bis zum 9. Septem-
ber brüllen auf dem Steintorplatz Bananen Matthes, Blu-
men-Udo, Wurst-Achim und viele andere KollegInnen wie-
der um die Wette. Verkaufen ist alles: Sonderangebote
und lockere Sprüche gehören dabei mit zum Programm.
Der von der „Gilde der Marktschreier“ organisierte Wett-
bewerb findet bereits zum 33. Mal statt.

„Do you speak english?“
Hier können Sie Englisch sprechen, üben und den verbor-
genen Sprachschatz wieder aktivieren und das ohne Lei-
stungsdruck. Die Hauptsache wird das Sprechen sein,
grammatikalische Fragen werden geklärt, stehen aber
nicht im Vordergrund. Der Kurs findet acht Mal mittwochs
ab dem 5. September von 10:00 bis 11:30 Uhr in der Ma-
rienstraße 22 statt. Die Kursgebühr beträgt 38 Euro. An-
meldungen und weitere Informationen erhalten Sie unter
Telefon 2 19 78 - 1 23 oder über die E-Mail-Adresse seni-
orenarbeit@awo-hannover.de.

Kensal Rise / London

„Jack & Daniel“ – das klingt
zwar so ähnlich wie eine nam-
hafte Spirituose aus dem Süden
der USA, hört sich aber den-
noch ganz anders an. „Jack &
Daniel“ – das ist „unplugged“
vom Allerfeinsten! Neben Klas-
sikern des Blues – von J.L.
Hooker bis Eric Clapton – und
ausgewählten Oldies (Beatles,
CCR, etc.) „wildern“ die beiden
Musiker auch in den Gefilden
des Country und Western („ …
wir spielen beides!“). Zwi-
schendurch mutiert das Duo zur
kleinsten Top-40-Band der Welt
und bietet Chartbreaker der
letzten Jahre.
„Jack & Daniel“ – würzen diese
gesunde Mischung mit reichlich
Humor, Entertainment und ei-
ner Prise Augenzwinkern. Ein
Blick auf die umfangreiche

Kunden- und Veranstaltungsli-
ste bestätigt das Erfolgsrezept
der Beiden, die am 21. Septem-
ber im Rahmen der der Live-

Leib-Konzerte im „Tandure Ih-
me Club“ (TiC) auftreten. Ein-
lass: 20 Uhr, Konzert: 21 Uhr
bis 23.00 Uhr, Eintritt: 12,99
Euro incl. Essen. Reservierun-
gen unter Telefon 45 36 70.

Seite dem 30. August dreht
sich in Hannover alles um den
zeitgenössischen Tanz! Noch
bis zum 8. September präsen-
tieren acht Gruppen zehn Tage
lang aktuelle Tanzproduktio-
nen am Puls der Zeit. Die
Künstler kommen aus acht
verschiedenen Ländern nach
Hannover und werden die
Bühnen der Orangerie Herren-
hausen, der Hochschule für
Musik und Theater, des Ball-
hof eins und des Schauspiel-
hauses zu Festivalschauplät-
zen machen.
Eröffnet hat das Festival der
israelische, in London arbei-
tende Choreograf Hofesh Sh-
echter mit seiner Kompanie
das Festival mit einem
Doppelabend – bestehend aus
den Arbeiten „Uprising“ und
„In Your Rooms“. Hofesh Sh-
echter gilt als der Shootingstar
der britischen Tanzszene, da er
sich mit seinem sehr dynami-
schen Tanzstil und seinen ein-
drucksvollen Eigenkomposi-
tionen in kürzester Zeit größte
internationale Anerkennung
erarbeitet hat. 

Ein Teilaspekt des Programms
2007 sind Arbeiten von Cho-
reografen mit unterschiedli-
chen kulturellen Wurzeln,
hierzu gehören neben dem
erstmals in Hannover zu se-
henden Hofesh Shechter auch
die Choreografen Heddy Maa-
lem (Cie Heddy Maalem,
Frankreich) und Kader Attou
(Cie Accrorap, Frankreich /
Algerien / Indien), die beide
bereits im letzten Jahr beim
Festival zu Gast waren und
vom Publikum stürmisch ge-
feiert wurden. In diesem Jahr
sind sie erneut mit ihren aktu-
ellen Arbeiten eingeladen. Zu-
dem präsentiert TANZtheater
INTERNATIONAL 2007 dies-

mal auch zwei speziell auf
Hannover zugeschnittene Pro-
duktionen, die in der Stadt er-
arbeitet werden. Darüber hin-
aus wird es ein Wiedersehen
mit einigen weiteren, bereits
beim Festival vorgestellten
Gruppen sowie neue Begeg-
nungen mit erstmals bei
TANZtheater INTERNATIO-
NAL gastierenden Gruppen
geben. Zusätzlich zu den
Tanzveranstaltungen wird es
wieder ein Publikumsgespräch
– diesmal mit dem Choreogra-
fen Kader Attou – geben.
Die Karten sind erhältlich im
Künstlerhaus, Telefon 1 68 -
4 12 22 oder unter www.vvk-
kuenstlerhaus.de

Szene aus der Produktion „In Your Rooms“ des israelischen Choreo-
grafen Hofesh Shechter.
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Wilhelm Busch, der genialische
Erfinder von weltberühmten
Bildgeschichten und Anekdo-
ten, Meister des groben Scher-
zes und der inszenierten Scha-
denfreude, des feinsinnigen
Wortwitzes, des trockenen, bau-
ernschlauen Humors und des
halsbrecherischen Slapsticks,
Ahnherr und Vorläufer von Car-
toon, Karikatur und Comic, vor
gut hundert Jahren heimisch in
Wiedensahl im Hannoverschen,
zeitlebens verhinderter Kunst-
maler und Poet des kleinen For-
mats, ewiger Junggeselle und
Einsiedler, ist der Schirmherr
der Produktion „Rock The
Busch“ des Theaters „fenster-
zurstadt“. Eine Hommage an
den wohl berühmtesten Künst-
ler Niedersachsens, eine bitter-
böse Show des aufbrechenden
letzten Jahrhunderts, die sich
kraftvoll in das neue Jahrtau-
send gerettet hat. „Rokk The
Busch“ – 2003 für den „Thea-
terpreis Freier Theater“ nomi-
niert – wird am 2., 7. und 9.
September letztmalig aufge-
führt. Veranstaltungsort ist die
„Alte Tankstelle“, Striehlstraße
14 / Ecke Nordfelder Reihe
(Nähe Cinemaxx Nikolaistras-
se). Der Vorverkauf läuft über
Künstlerhaus Hannover, Tele-
fon 16 8 - 4 12 22 und über die
Rufnummer 213 31 35.
Eintrittspreise: zwölf Euro, er-
mäßigt acht Euro.

Finale für 
Rokk The Busch

„Lachen ist die beste Medi-
zin!“, lautet das Leitmotiv von
Peter Steiners Theaterstadl. Der
Chef gilt längst als Prototyp des
bayerischen Volkstheaters und
als Botschafter von Spaß und
guter Laune. Auch in Hannover
ist Peter Steiner Garant für hei-
tere Abende. So soll es auch
Dienstag, 8. April 2008, ab 20
Uhr im Theater am Aegi wieder
sein, wenn die Komödie „Kres-
zenzia – Die Göttin der Liebe“
auf dem Spielplan steht. Die be-
freundeten Nachbarn Xaver und
Alois landen nach dem Besuch
einer landwirtschaftlichen Aus-
stellung in der Nachtbar „Göttin
der Liebe“. Wieder Zuhause bei
ihren Ehefrauen, geraten sie in
Panik, als plötzlich und unver-
hofft ein Mädchen aus eben je-
ner „Liebesbar“ auf dem Hof
auftaucht. Eintrittskarten für
den zweistündigen Schwank
sind bereits unter Telefon
44 40 66 erhältlich.

Peter Steiners
Theaterstadl

Seit Herbst 2006 fand im
Rahmen der klinischen Kul-
turarbeit des Krankenhauses
Siloah ein Projekt der beson-
deren Art statt. Frau Barbara
Wiebels skizzierte in ihrer
Freizeit Portraits von Patien-
ten sowie Mitarbeitern des
Hauses. Auf dem gleichen
Blatt – neben der Portraitski-
zze – stellten die Teilnehmer
selbst dar, was für sie persön-
lich das Schönste ist, das es
gibt.
Ab Donnerstag, 20. Septem-

ber, präsentiert das Siloah die
Vielzahl der Kohlezeichnun-
gen die im Rahmen dieses
Projektes entstanden sind.
Die Ausstellung wird ergänzt
mit Öl-Illustrationen von Bar-
bara Wiebels, die wiederholt
dargestellte Themen aufgrei-
fen – Liebe, Glaube, Natur… 
Vernissage: 20. September,
19.30 Uhr. Grußworte: Birger
Kirstein, kaufmännischer  Di-
rektor, Musik: Anke Frowein,
Gesang & Gitarre. Bis 15.
November.

Wir spielen beides:

„Jack & Daniel“ im TiC

„Jack & Daniel“ – das sind Peter Jordan (voc., git., slidegit., lapsteel,
perc.) und Jens Imhoff (voc., git., harp., perc.) aus Hannover.

Ausstellung zu einem interaktiven Zeichenprojekt:

„Das Schönste, das es gibt“
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Kino im Künstlerhaus
Sophienstr. 2 | Telefon 0511 / 4 47 32 | Fax: 0511 / 4 14 88 | www.koki-hannover.de | Kartenservice: Telefon 0511 / 1 68 - 4 55 22

KoKi Gesamtprogramm
1.9. • 18.00 Uhr • Karot: Focus

Armenien • „Shor und Shor-
shor“ • Hamo Bek-Nazarov,
AR 1926, 61‘ • „1937“ • Nora
Martirosjan, AR, 44‘ engl.
Voice over.

1.-5.9. • 20.15 Uhr • Cowboy,
Rockstar, Sozialist • „Der rote
Elvis“ • Leopold Grün,
Deutschland  2007, 94‘ Er-
staufführung.

2.9. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-
Brunch • „Adams Äpfel -
Gott ist auf meiner Seite“ •
Anders T. Jensen, DK 2005,
95‘ dt. F. • 15,-/8,- Euro.

2.9. • 15.00 Uhr • Klassik im Ki-
no • „Donizetti: Roberto De-
vereux“ • Brian Large, D
2005, 121‘ • Bayerische
Staatsoper.

3.9. • 18.00 Uhr • Hommage à
Ousmane Sembène •
„Guelwaar“ • Ousmane
Sembène, SN/F 1992, 115’
dt. U..

4.9. • 18.00 Uhr • Karot: Focus
Armenien • „Rückkehr des
Dichters / Poeti Veradardze“
• Harutyun Khachatryan, AR
2006, 88‘, ohne Dialog.

5.9. • 18.00 Uhr • Ulrich Tukur –
Ein Porträt • „Mutters Coura-
ge“ • Michael Verhoeven,
D/GB/A1995, 92‘.

6.9. • 18.00 Uhr • KinoKulturDi-
gital – delicatessen • „Jen-
seits von Tibet“ Solveig
Klaßen, D 2000, 89‘. 

6.9. • 20.15 Uhr • Karot: Focus
Armenien • „Hallo, das bin
ich / Barey, Yes em“ • Frun-
ze Dovlatyan, Armenien
1965, 136‘, dt. Ü..

8.9. • Sommerfest im Hof •
schauspiel hannover und
Künstlerhaus feiern ab 14.00
Uhr • 15.00-17.30 Uhr • Kurz-

filme für Kids ab 6 • 18.00-
24.00 Uhr • 125 Jahre Karl
Valentin • Die schönsten Va-
lentinaden und „Der Son-
derling“ • 21.30 Uhr • Open-
Air im Hof • „Easy Rider“ •
Dennis Hopper, USA 1969,
95’, Musik: Steppenwolf, Jimi
Hendrix, The Byrds u.a..

9.9. • 17.30 Uhr • Hommage à
Ousmane Sembène •
„Xala“ • Ousmane Sembè-
ne, Senegal 1974, 128’, dt.
U..

9. und 10.9. • 20.15 Uhr • Ul-
rich Tukur – Ein Porträt • „So-
laris“ • Steven Soderbergh,
USA 2002, 98‘.

10.9. • 18.00 Uhr • Karot: Fo-
cus Armenien • „Wir /
Menk“ • A. Peleshyan, AR
1969, 27‘, o. D.. 

11.9. • 18.00 Uhr • Karot: Fo-
cus Armenien • „Deutsch-
land und der geheime Ge-
nozid“ • Anschl. Filmge-
spräch mit Dr. Raffi Kantian.

11.9. • 20.15 Uhr und 12.9. •
17.30 Uhr •Ulrich Tukur – Ein
Porträt • „Das Leben der an-
deren“ • Florian Henckel
von Donnersmarck, D 2005,
137‘.

12.9. • 20.15 Uhr • Ulrich Tukur
– Ein Porträt • „Taking Sides –
Der Fall Furtwängler / Taking
Sides“ • István Szabó,
F/D/GB 2001, 110‘.

13.9. • 18.00 Uhr • Der Wert
von Hausarbeit • „Haus –
Halt – Hilfe – arbeiten im
fremden Alltag“ • Petra Va-
lentin, D 2006, 92’, Erstauf-
führung.

13.9. und 15.-19.9. • 20.15 Uhr
• Ein besonderes Stück Ge-
genwartskino • „Prinzessin“ •
Birgit Grosskopf, D 2006, 81‘,

Erstaufführung (Siehe Text).
15.9. • 17.00 Uhr • Neuer Pol-

nischer Film • „Recycled /
Zodzysku“ • Slawomir Fa-
bicki,  Polen 2006, 103‘, engl.
U..

16.9. • 18.00 Uhr • Karot: Fo-
cus Armenien • „Die Farbe
des Granatapfels / Nran
Guyne“ • Sergey Parajanov,
Armenien 1969, 79‘, dt. U..

17.9. • 17.30 Uhr • Hommage
à Ousmane Sembène •
„Ceddo“ • O. Sembene, Se-
negal 1976, 120’ dt. U. (wo-
lof).

18.9. • 18.00 Uhr • Karot: Fo-
cus Armenien • „Avetik“ •
Don Askarian, D 1992, 84‘,
dt. U..

19.9. • 18.00 Uhr • Werkschau
Julio Medem • „Die Lieben-
den des Polarkreises“ • Julio
Medem, Spanien/Frankreich
1998, 112’ dt. U..

20.9. • 18.00 Uhr • KinoKultur-
Digital – delicatessen •
„Ghosts of Cité Soleil“ • As-
ger Leth, DK/USA 2005, 86‘,
Voice Over.

20.9. und 22.-26.9. • 20.15 Uhr
und 22.9. • 18.00 Uhr • Zwei
Frauen im Kampf um das
Selbstverständliche • „Sisters
in Law“ • Florence Ayisi /
Kim Longinotto, GB/Kame-
run 2005, 104’ dt. U. (Pidgin
English / Hausa) Erstauf-
führung (Siehe Text).

21.9. • 19.00 Uhr • Hommage
à Ousmane Sembène •
„Moolaadé“ • Ousmane
Sembène, SEN / Burkina Fa-
so / Marokko / F 2004, 120‘,
dt. U.. • Zu Gast: Hans-Wer-
ner Dannowski. Stadtsuper-
intendent a. D., Cheikh Sylla,
Senegalesische Botschaft,

Abdou Karim Sané, Freun-
deskreis Tambacounda •
Musik von Aziz Kouyate,
anschließend kleiner Um-
trunk mit afrikanischem Ge-
bäck • Eintritt: 7,- / 5,- Euro.

23.9. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-
Brunch • „Der Engländer,
der auf einen Hügel stieg
und von einem Berg herun-
terkam / The englishman
who went up a hill but ca-
me down a mountain“ •
Christopher Monger, GB
1994, 95‘ dt. F. • 15,-/8,- Euro

23.9. • 17.30 Uhr • Ulrich Tukur
– Ein Porträt • „Die weiße
Rose“ • Michael Verhoeven,
BRD 1982, 123‘.

24.9. • 17.30 Uhr • Werkschau
Julio Medem • „Tierra“ • Ju-
lio Medem, Spanien 1996,
123’ dt. U..

25.9. • 18.00 Uhr • Karot: Fo-
cus Armenien • „Kalender /
Calendar“ • Atom Egoyan,
AR/CDN/D 1992/93, 72‘ dt.
U..

26.9. • 18.00 Uhr • Ulrich Tukur
– Ein Porträt • „Bonhoeffer –
Die letzte Stufe“ • Eric Till,
D/Kanada/USA 2000, 89‘.

28. und 29.9. • 17.00 Uhr •
1961 mit 10 Oscars ausge-
zeichnet • „West Side Story

J. Robbins / R. Wise, USA 1960,
151’ dt. U..

28.9.-2.10. • 20.15 Uhr • Wie
gut kennst du den Men-
schen, den du liebst? • „Fol-
geschäden“ • Samir Nasr,
Deutschland 2004, 87’, Er-
staufführung.

30.9. • 17.30 Uhr • Werkschau
Julio Medem • „Lucia und
der Sex / Lucia y el sexo“ •
Julio Medem, Spanien /
Frankreich 2001, 128’ dt. U..

Das Revier von Katharina,
Yvonne und ihrer Gang ist eine
westdeutsche Vorstadt. Alles
ganz sauber und monoton,
gleichförmig. So dass man ei-
gentlich nur weg will. Wenn
man wüsste, wohin. 
Die Protagonistinnen hängen
in der Kälte vor Silvester ab
und schieben Hass auf die Cli-
que von Özlem. Als Yvonne
ihre Haftstrafe nicht antritt und
vor der Polizei flieht, eskalie-
ren die Ereignisse.
„Prinzessin“ ist eine harte,
kompromisslos erzählte Ge-
schichte einer Mädchenfreund-
schaft zwischen alltäglicher
Gewalt und trotzigen Aus-
bruchsversuchen. Katharina

und ihre Freundinnen suchen
sich Auswege. Sie stemmen
sich verbal und mit vollem
Körpereinsatz gegen ihre Um-
gebung. 
Eigentlich sind sie furchtbar

romantisch. Mit fünf wusste
jede noch, was mal aus ihr
werden soll: eine Prinzessin.
Aber jetzt sind sie leider keine
fünf mehr.
„Prinzessin“ • Birgit Gross-

kopf, Deutschland 2006, 81‘,
Erstaufführung. Mit Irina Pota-
penko, Henriette Müller, De-
sirée Jaeger, Amina Schichte-
rich, Martin Kiefer. • 13.9. und
15.-19.9. • 20.15 Uhr.

Ein besonderes Stück
Gegenwartskino:

Prinzessin

Menschen wie Vera Ngassa
oder Beatrice Ntuba kann man
sich nicht ausdenken, man
muß sie finden. Die Bezirks-
staatsanwältin in Kamerun und
die Gerichtspräsidentin haben
es sich zur Aufgabe gemacht,
die Rechte von Frauen und
Mädchen zu stärken. Dies er-
fordert nicht nur ein hohes

Zwei Frauen im Kampf um
das Selbstverständliche:

Sisters in Law
Maß an
Durchset-
zungsver-
mögen, sondern auch den un-
bedingten Willen, etwas zu
verändern.
Im Gericht in der Provinzstadt
Kumba geht es in der Regel
um familiäre Konflikte, wie
um den Antrag von Amin, die

sich nach Jahren von ihrem
prügelnden Mann scheiden las-
sen will, oder um die fünfjähri-
ge Manka, die offensichtlich
von ihrer Tante mißhandelt
wurde. Insgesamt drei Fälle
stellen die Regisseurinnen vor,

und zeigen, wie die beiden
Protagonistinnen resolut, aber
auch mitfühlend  versuchen,
der Wahrheit ans Licht zu hel-
fen und zu den richtigen Urtei-
len zu finden. Dabei geht es
durchaus lebhaft zu im Ge-
richtssaal, wobei die Eloquenz
der Juristinnen stets eine eher
lockere Atmosphäre herstellt.
„Sisters in Law“ • Florence
Ayisi / Kim Longinotto, GB /
Kamerun 2005, 104’, dt. U.
(Pidgin English / Hausa), Er-
staufführung. • 20.9. und 22.-
26.9. • 20.15 Uhr und 22.9. •
18.00 Uhr.

Der Geschichte eines Fund-
stücks von der Ausgrabung bis
zur Ausstellung im Museum
widmet sich eine Sonderausstel-
lung, die noch bis zum 14. Ok-
tober im Landesmuseum Han-
nover zu sehen ist.
In der Sonderausstellung bietet
das Landesmuseums Hannover
einen Blick hinter die Kulissen
seiner archäologischen Samm-
lung, die zu den bedeutendsten
und größten in Europa zählt. 

Die Ausstellung widmet sich
der komplexen Fragestellung
der Restauration und Konser-
vierung und erzählt darüber
hinaus die Geschichte der
Sammlung des Landesmu-
seums. Dazu wird die Arbeit im
Magazin gezeigt und die ver-
schiedenen Arbeitsschritte wer-
den nachgezeichnet, die nötig
sind, um die uralten Fundstücke
für die nächsten Generationen
zu bewahren.

Blick hinter die Kulissen
der Archäologie
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Mit bekümmerter Miene steht Stroganow vor seinem Kleider-
sack und sucht nach dem passenden Outfit. „Mist, hoffentlich
passt mein Kampfanzug noch. Ich hab bestimmt vier Kilo zu-
gelegt.“ „Seit wann?“, will ich wissen. „Seit ich das letzte Mal
den Stadtteil verlassen habe.“ „Ja, und nun wird es wohl mal
wieder Zeit.“ 
Die NPD steht vor der Tür. Langsam schleicht sich der hirn-
lose Abschaum von der Wiesenau ins HCC der Stadt Han-
nover, und da muss man am besten gleich vor Ort den Weg
nach Linden, am besten natürlich überall hin, rigoros absper-
ren, und sogar Stroganow ist hier gefragt, seinen sicheren
Kiosk zu verlassen. „Dass ich mal so ein Wort wie Bürger-
pflicht in den Mund nehmen muss“, stöhnt er, und ich tröste
ihn: „Du bist nicht allein! Aber du wirst festes Schuhwerk
brauchen.“
Nachdem die Kleiderfrage geklärt ist, kramt Stroganow in
seinem Bücherstapel nach Argumentationshilfen gegen den
braunen Bregenkleister. „Hast du das nötig?“, frage ich,
„man muss doch wohl nur Mensch sein, um deren verkork-
ste Gesinnung  zu verurteilen.“  „Horkheimer/Adorno: Studi-
en zum autoritären Charakter“, sagt Stroganow, „sollte man
ab und zu mal wieder rauskramen.“ „Brauch ich nicht“, sage
ich, „ich war letztes Jahr im November in Großenhain in
Sachsen und wurde bei einer Lesung mit anderen von den
örtlichen Nazis überfallen. Das war großes Studium in Rhe-
torik.“ „Du hast mit denen geredet? Gar diskutiert??“ „Na ja,
so würde ich das nicht nennen. Auf das Thema Rassismus
angesprochen, schrie einer der Thor Stainar-Träger, ich sei
ja selber Rassist, weil ich seine Rasse nicht tolerieren wür-
de.“ „Er hat NAZI als Rasse bezeichnet?“ „Nun ja. Damit war
die verbale Diskussion dann für mich beendet. Wir gingen zu
etwas anderem über, das schließlich die örtliche Polizei un-
terband.“ „Eine Schande!“ fluchte Stroganow. „Ja“, gestand
ich ein, „wir sollten das wirklich unter uns regeln können.
Aber da in der sächsischen Provinz ist das nicht so einfach.
Die Zahlenverhältnisse stimmen nicht.“ „Ich hoffe, die stim-
men wenigstens hier am 15. September“, murrte Stroganow,
„wie viele von dem Gesocks haben sich angesagt? 700?“
„Ganze Menge, oder? Es wird Zeit, dass wir mal über Über-
fremdung reden!“ „Ja, das befremdet mich auch. Wollen wir
die wirklich reinlassen?“ „Die sind schon da. Sogar in dem
ein oder anderen Lindener Kopf.“ „Glaub ich nicht.“ „Glaub
doch was du willst. Ich halt mich jetzt mal lieber bereit. Das
wird kein Spaßparteitag.“ „Wie auch? Nazis haben keinen
Humor. Dazu fehlt ihnen das Kopfinnere.“ „Denen fehlt noch
viel mehr.“ „Jaja, ich weiß, die in Wahrheit suchen alle nur
nach Liebe und Aufmerksamkeit. Orientierungslosigkeit,
schwere Kindheit und so. Komm mir nicht so.“ „Kein Ver-
ständnis.“ „Keinen Fußbreit Toleranz!“  „Na komm, reden wir
mit ihnen.“ „Ja, aber wir bestimmen die Sprache.“ 

Der Autor im Netz: www.flenter.de

Dominante Versager:

Ein Plädoyer 
gegen Toleranz
Die Social Beat-Kolumne des Lindener 

Autors Kersten Flenter – Juli 2007
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Am 13. September jährt sich
zum fünften Mal die Eröffnung
des „atelier hansen“. Ein klei-
nes Jubiläum, auf das Fotograf
Ralf Hansen gern mit seinen
Freunden und Kunden anstoßen
möchte. Wein, Bier und ein op-
tischer Rückblick auf die ver-
gangenen fünf Jahre können am
13. September, ab 20 Uhr im

Atelier an der Offensteinstraße
1 genossen werden. Dazu gibt
es kleine Beiträge von und mit
Kersten Flenter (Stroganow),
Hans-Jörg Hennecke (Linde-
mann) und Michael Seubert
(Gitarre / Eigenkomposition).
Und natürlich Einblicke in die
neuesten Kalender aus dem
Hause Hansen.

Fünf Jahre „atelier hansen“

Am Samstag, 1. September,
besteht das Café und Restau-
rant „Camaeleon“ ein Jahr.
Zu diesem Tag hat es sich sein
eigenes Geburtstagsgeschenk
gemacht und sich verdoppelt.
Künftig ist ganz in Uninähe –
am Schneiderberg 7 – das
zweite „Camaeleon“ zu fin-
den. Vielen (ehemaligen) Stu-
denten ist die Lokalität noch
unter dem Namen „Notenki-
ste“ bekannt.
Das Ur-„Camaeleon“ an der
Braunstraße / Ecke Dreyer-
straße gegenüber der Haltestelle
Glocksee ist ein auf Familien
und Gruppen ausgerichtetes
Café und Restaurant, das sich
durch entsprechend sehr günsti-
ge Preise auszeichnet und sich
für Familienfeiern, Geburtstage,
Partys etc. empfiehlt. Es wird
deutsche und mediterrane
Küche geboten. Die Gerichte
werden aus frischen Kompo-
nenten bereitet, Tiefkühlzutaten
kommen nicht in den Topf oder

auf den Teller. Das zweite „Ca-
maeleon“-Team am Schneider-
berg bietet ein spezielles Stu-
dentenfrühstück an, ansonsten
wird dort – genau wie an der
Braustraße – Mittag-  und
Abendessen angeboten. An bei-
den Standorten gibt es Biergär-
ten für die Freiluftgenießer und
die obligatorischen Raucher-

zimmer für die Insider. Die bei-
den Teams in Küche und Servi-
ce werden von Geschäftsführe-
rin Maja Heitmann geleitet. 
Vorbestellungen für das „Cama-
eleon 1“ werden telefonisch un-
ter 05 11 / 2 62 50 10 und für
das „Camaeleon 2“ am Schnei-

derberg unter 05 11 / 5 39 49 20
entgegengenommen. Faxbestel-
lungen werden zentral unter
05 11 / 39 14 bearbeitet. Wir
wünschen beiden Teams viel
Erfolg; vielleicht verdoppelt
sich das „Camaeleon“ im näch-
sten Jahr ja noch einmal … hew

Expansion in die Norstadt:

Das „Camaeleon“ verdoppelt sich

Freut sich auf ihre Gäste: „Camaeleon“-Geschäftsführerin Maja Heitmann.


